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Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Namen der Be

ſitzer der im Monat März ds. Js. von den
Körkommiſſionen angekörten Zuchtſtiere zur
öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 1, April 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
1. Fritz Kurze-Kauern, 2. Otto Finſch-

Kauern, 3. Otto Schröder-Meuchen, 4. Alfred
Kretzſchmar-Kauern, 5. G. Alb.echt-Zitzſchen,
6. Friedrich Blume-Zitzſchen, 7. Guſtav Kör-
net-Großſchkorlopp, 8. Franz Benndorf-Schkö
len, 9. Emil Krauße-KleinGöhren, 10. Oſang-
Stößwitz, 11. Ww. Lemme-Goſtau, 12. Gem.
Vorſt. Jäger-Tornau, 13. OettichThronitz, 14.
Oskar Kolbe-Ragwitz, 15. Gem. Vorſt. Roſen
heim-Michlitz, 16. E. Bergter-Löben, 17. Max
Schwarze-Kitzen, 18. Teichmann-Rahna, 19.
Friedrich Barthmuß-Bothfeld, 20. W. Wart-
genſtedt-Caja, 21. Albert Poppe-Caja, 22. Ernſt
Schulze-Röcken, 23 Franz Kretzſchmar-Räpitz,
24. Albin Schümichen-Meyhen, 25. Theodor
Heyne-Eisdorf, 26. Bock-Klein-Schkorlopp, 27.
Oskar Müller-Schkeitbar, 28. Amanda Hoppe-
Starſiedel, 29. Karl Kitze-Goddula, 30. Barth-
muß-Michlitz, 31. H. Sack-Söheſten, 32. Kurt
Schumann Döhlen, 33. Oswald Zehler-Star-
ſiedel, 34. A. Lingslebe-Keuſchberg, 35. Stange-
Thalſchütz, 36. Tille-Großgöhren, 37. C. Gör-
ner-Treben, 38. Ludwig Beil-Ennewitz, 39.
G. Köſter-Wüſteneutzſch, 40. K. Asmuß-zZſchö-
chergen, 41. Guſtav Zimmermann- Maßlau,
42. Karl Köcke-Zſchöchergen, 43. Eduard
Frohne-Möritzſch, 44. Oswald Götze-Trebnitz,
45. Otto Quarch-Schladebach, 46. Guſtav
Mahler-Wegw tz, 47. Moritz Faulmann-Raß-
nitz, 48. Artur Apitzſch-Cursdorf, 49. Ferdi-
nand Schurig-Röglitz, 50. Ferdinand Täglich-
Röglitz, 51. Reinhold Leibner-Beuditz, 52. Hugo
Friedler-Dölkau, 53. Anna Kietz verw.-Zöſchen,
54. Karl Tautz-Zöſchen, 55. Hermann Förſter-

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(94. Fortſetzung.)
„Jch hoffte immer, Sie würden uns einmal

mit Jhrer Verlobungsnachricht überraſchen.“
„Warum hofften Sie das fragte er gepreßt.
Sie gingen langſam den leeren Korridor

entlang.
„Weil ich meinen lieben alten Freund glück-

lich verheiratet wiſſen möchte,“ fuhr ſie fort.
Er ſenkte die Lider, ſo daß die langen blonden

Wimpern Schatten unter die Augen warfen.
„Der alte Freund wird nie glücklich ver-

heiratet ſein,“ ſagte er, „wenn die nicht ſeine
Frau werden mag, die er immer geliebt hat.“

„Will ſie nicht fragte Lucia, wie er, zu
Boden ſehend und mit halber Stimme ſprechend.

„Das wiſſen Sie am beſten.“
Lucia öffnete eine Tür.
„Wollen Sie einen Augenblick bei uns

eintreten fragte ſie unſicher. „Margarete
iſt ausgegangen, muß aber bald zurückkommen.“

Er folgte ihr zögernd in einen langweiligen,
mit grünen Plüſchmöbeln und eben ſolchen
Portieren eingerichteten Hotelſalon.

Hier ſetzten ſie ſich an den runden Sofa-
tiſch einander gegenüber, er ruhig abwartend,
was ſie ihm zu ſagen habe, ſie, den Kopf auf
die Hand ſtützend, vergeblich gegen eine ihre
Vorſätze bedrohende Bewegung ringend.

Endlich hob ſie den Blick.
„Walter! Wenn ich Jhnen jetzt ſagte

ich liebe Sie! würden Sie es denn glauben?“
Er ſchüttelte den Kopf. „Nein.“
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Beilagen nach Uebereinkunft.

Freitag, den 14. April 1905.
Creypau, 56. Friedrich Warnicke-Knapendorf,
57. Max Löſcher-Schotterey, 58. Karl Keck-
Corbetha, 59. Thereſe Walter-Spergau, 60
Albert Krebs-Knapendorf, 61. Paul Buſch-
Burgſtaden, 62. Karl Rühlemann-Dörſtewitz, 63.
Otto Groſch-Fährendorf, 64. Rudolf Burckhardt-
Cröllwitz, 65. Karl Ratzſch-Geuſa, 66. Eduard
Finkgräfe-Atzendorf, 67. Hermann Schrey-
Schkopau, 68. Hermann Junge-Kleingräfen-
dorf, 69. Richard Breyther-Lauchſtädt, 70. Edu-
ard Koch-Benndorf, 71. Guſtav ZätzſchKötz-
ſchen, 72. Teichmann- Delitz a. B., 73. Rudolf
Biener-Schotterey, 74. Eduard Koch-Benndorf.

Bekanntmachung.
Am 28. März ds. Js. iſt ein Teil der

Sternberg'ſchen Badeanſtalt hier abgebrannt.
Da die Entſtehung des Feuers durch vorſätz-
liche Brandſtiftung zu vermuten iſt, wird hier-
mit eine Belohnung bis zu
Dreihundert Mark

denjenigen zugeſichert, die den Täter zur
Anzeige bringen, ſo daß deſſen Beſtrafung

erfolgt. (839Merſeburg, den 12. April 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Rußland und Japan.
Eine Seeſchlacht?

Amſterdam, 12. April. Das „Handels-
blad“ erhält von ſeinem Korreſpondenten in
Batavia folgende Depeſche Bei den Anam-
bas-Jnſeln wird gekämpft. Einzelheiten
fehlen. Fünf niederländiſche Kriegsſchiffe ſind
auf dem Kampfplatze anweſend. (Die japa-
niſchen Aufklärungsſchiffe ſcheinen dieſen Nach-
richten nach die vermutlich vor Anker liegen-
den und mit der Kohleneinnahme beſchäftig-
ten ruſſiſchen Schiffe anzugreifen beziehungs-
weiſe zu beunruhigen ünd zu ſtören. Roſch-

Mit einem Seufzer ſank ſie in den Seſſel
zurück. „Das wußte ich ja doch

Da ſtand er auf und reichte ihr die Hand hin.
„Niemand kann Liebe mit Gewalt hervor-

rufen. Aber Jhre Ecrgriffenheit zeigt mir,
daß Sie es für mich tun möchten, wenn Sie
könnten. Jch ſah echtes Gefühl in Jhren
Augen, liebe Luciag, und ich bin Jhnen dankbar

für dieſe freundliche Teilnahme.“
Auch ſie hatte ſich erhoben. Jetzt ſah ſie

ihm feſt in die Augen.
„Sie irren ſich! Sie irren ſich ganz und

gar, Walter! „Freundſchaftliche Zuneigung“
iſt Humbug! Wenn Sie heute noch als
Herr Gerald vor mir ſtänden, ſo würde ich
jetzt zu Jhnen ſagen Jch liebe Sie! Und
mein Herz iſt nie die Sehnſucht nach Jhnen
losgeworden! Verzeihen Sie, was ich an
Jhnen geſündigt habe, und nehmenSie mich hin!“

„Lucia!! O, mein Gott!“
„Das hätte ich geſagt, wenn Sie noch

Walter Gerald wären! Dem Grafen Otrida
Allein er ließ ſie nicht ausreden.

Margarete von Sorben fuhr unterdeſſen
in einer offenen Droſchke über das Tempel-
hofer Feld, um Ludwigs zu beſuchen.

Dieſe bewohnten ſeit einigen Jahren am
entlegenſten Ende von Tempelhof in dem
alten Park ein ſchönes, kleines Haus. Die
Berliner ſagten „Villa“, aber dieſe Bezeich-
nung nannte der Doktor Ausländerei und
mochte ſie nicht leiden. Sein Haus ſollte
ein echtes deutſches Bürgerhaus ſein, nicht
weniger und nicht mehr. Feld und Park-

dieſt wen sky wird ſelbſtverſtändlich mit
Kreuzern und Torpedobooten einen Sicher-
heitsdienſt für ſein zu Anker liegendes Gros
eingerichtet haben, und es handelt ſich hier
zunächſt wohl um ein Gefecht der beiderſeiti-
gen leichten Streitkräfte, während man vor-
läufig noch an der Anſicht feſthalten muß,
daß ſich Togo mit ſeinem Gros noch weiter
entfernt hält und die Abſicht hat, den Kampf-
platz für eine Entſcheidungsſchlacht mehr in
die Nähe ſeiner zunächſt gelegenen Baſis
(Formoſa) zu verlegen.)

London, 12. April. Nach den letzten
Nachrichten war das ganze ruſſiſche Ge-
ſchwader geſtern noch bei den Anambas-
Jnſeln verankert. Das Erſcheinen der
ruſſiſchen Schiffe bei Muntok wird demen-
tiert. Jn Tokio erwartet man, Roſch-
dieſtwensky werde aus den 2 franzöſiſchen
Condore-Jnſeln (Puls Condore) vor der Mün-
dung des Saigon-Fluſſes, die einen guten
Ankerplatz bieten, eine temporäre Baſis zu
machen. Nebogatow's Geſchwader könnte
dort in etwa 10 Tagen zu ihm ſtoßen.

Dſchibuti, 12. April. Die dritte bal-
tiſche Flotte wurde in der Nähe von
Sokotra geſehen.

Frankfurt a. M., 11. April. Aus
Tokio wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben:
Mit dem Beginn des März iſt Korea voll-
ſtändig unter japaniſche Herrſchaft gelangt.
Es hat ſeinen japaniſchen Militärgouverneur,
den General Haſegawa, ſeinen japaniſchen
Zivilgouverneur, den japaniſchen Geſandten
und ſein japaniſches Miniſterium, die ſoge-
nannten Adviſer, bei jedem Verwaltungs-
zweige. Der franzöſiſche Poſtmeiſter iſt ent-
laſſen, das eigene Militär auf eine Leibwache
vermindert. Die franzöſiſche und die deutſche
Schule ſtehen vor ihrer Auflöſung, der
deutſche Hofarzt Dr. Wunſch vertauſcht Söul
mit Tokio, um die Funktionen des ver-
luft herrſchten außen, Wohlſtand und Be-
hagen innen. Die anmutige Hausfrau, die
blühenden Kinder, die kraftatmende, geſchloſſene

Perſönlichkeit des Hausherrn dies alles
machte das Ludwigſche Haus zum Wallfahrts-
ort der Berliner Freunde und, wie Hüter
ſagte, zu einer glänzenden Rechtfertigung
Ludwigſcher Einſeitigkeit.

„Er predigt eigentlich den blühendſten Un-
ſinn,“ hatte dieſer Skeptiker heute erſt zu
Walter Otrida geſagt, „aber es iſt gar
nicht zu leugnen, daß der Erfolg ſich auf
ſeine Seite ſtellt. Und heutzutage, wo alle
Grundbegriffe wackeln, ſpricht der Erfolg das
Entſcheidungswort.“

„Dieſer Erfolg iſt einfach ſein Charakter,“
hatte Otrida geantwortet. „Er zeichnet ſich
durch ein bei ſeiner trotzigen Kraft ſtaunens-
wertes Maßhalten in ſeinen Anſprüchen aus.
Das iſt ſein Geheimnis daß er mehr für
andere wünſcht und ſtrebt, als für ſich ſelbſt.
Jch glaube, er ſieht in ſeinem eigenen
ſchönen Familienleben weniger das abſolut
Beglückende, als das Vorbildliche, das zum
Glück genügen Sollende.“

Hüter gab dem Freunde Recht.
Margarete wurde heute im Ludwigſchen

Hauſe erwartet. Miezi legte eben die letzte
Hand an den zierlich gedeckten Kaffeetiſch;
Ludwig ging gedankenvoll im Zimmer auf
und nieder und ſchenkte dem ſich um kleine
Haushaltsangelegenheiten drehenden Geplauder
des bildhübſchen Frauchens nicht viel Beachtung.

„Denke Dir, der dicke Bücker drüben iſt
doch wieder grob geworden gegen die Pauline,

(Aentkiches Osgan der Mosſoburger Koeisverwaltung und Publikations-Osgan vieles anderer Behsörden.)
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145. Jahrgang.

ſtorbenen Dr. Scriba am St. Lukas- Hoſpital und
die von Dr. Bälz, der Japan in dieſen Tagen
verläßt, als Geſandtſchaftsarzt bei der engliſchen
und deutſchen Geſandtſchaft zu übernehmen.
Herr Nagamori hat als vorgeſchobene Perſon
der japaniſchen Regierung das unbebaute
Land Koreas an ſich genommen und andere
reiche Leute beginnen bereits auch das be-
baute Land in größerem Maße anzukaufen;
ſo z. B. hat Vicomte Okabe einige zehntauſend
Morgen im Tale des Daidongfluſſes ange-
kauft, „um Reis nach japaniſcher Methode zu
pflanzen“. Er ſelbſt will in Pyongyang
Wohnung nehmen. Weiter wird am 25.
Februar gemeldet, daß die Einrichtung der
Schule nach japaniſchem Muſter begonnen
hat und die Erlernung der japaniſchen Sprache
in den Elementarſchulen obligatoriſch gemacht
werden ſoll. Die japaniſche Polizei teilt ſich
mit der japaniſchen Gendarmerie in die
„kleine Regierung“ des Landes, und heute
kommt nun auch die Nachricht, daß Korea
auf den Rat Japans ſeine diplomatiſchen
Vertreter auswärts, ſo auch den Geſandten
in Berlin, zurückgerufen“ habe.

Berlin, 11. April. Ungefähr zu der-
ſelben Zeit, wo Kaiſer Wilhelm in
Neapel die bedeutſame Begegnung mit dem
Könige von Jtalien hatte, die in einer hoch
erfreulichen Kundgebung für das unveränderte
Fortbeſtehen des Dreibundes ausklang, hat
am kaiſerlichen Hofe in Peking der Empfang
des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen ſtattgefunden. Die Kaiſerin-
Regentin wurde durch ein Geſchenk des
deutſchen Kaiſers erfreut, für das ſie ihren
Dank auszudrücken bat. An den Empfang
ſchloß ſich ein Frühſtück beim Prinzen Tſching.
Nach Beendigung ſeines Aufenthaltes in der
Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches gedenkt
Prinz Friedrich Leopold ſich auf den Kriegs-
ſchauplatz zu begeben.

weil wir die Sandtorte zum Backen hinüber-
geſchickt haben. Er iſt ſo geizig und neidiſch.“

„Das ſind Charakterfehler,“ meinte Ludwig.
„Man hat beſtändig ſeinen Aerger,“ fuhr

Miezi fort, „und ſeine eigenen Kuchen ſchmecken
wirklich mehr nach Potaſche, als nach Mehl,
und die Butter trägt er, glaub' ich, einmal
durchs Backzimmer. Weißt Du, liebſter
Hans, ich wünſche mir ſo ſehr einen neuen
eiſernen Sparherd mit Brat und Backröhre,
wie die Frau Superintendent einen bekommen
hat. Man ſpart ſo viel an Feuerung, und
Paſteten und Torten werden prachtvoll.“

Sie blickte verſtohlen nach ihm hin. Ach,
er machte ſeine ſtarren, langweiligen Augen
und hatte natürlich einmal wieder nicht zu-
gehört!

„Die Sahne ſieht heute ſo ſchön aus wie
auf dem Land,“ fuhr ſie am Tiſch hantierend
fort. „Wie viel Uhr iſt's Hans

„Drei Minuten vor Fünf.“
„Du, dann kann Margarete jeden Augen-

blick kommen. Nein, wie ich mich darauf
freue, ihr die Jungens zu zeigen! Sie hat
ſie ja noch nie geſehen, denk doch, nicht mal
den Max, den Schlingel! Er iſt ſchon wieder
auf der Wieſe. Hoffentlich macht er ſich nicht
wieder ganz ſchmutzig! Ob Margarete wohl
ewig bei ihrer Lucia bleiben wird Du!“

„Ja, mein Herz
„Du hörſt mir ja gar nicht zu, Du lang-

weiliger Denkbär! Hör doch, was die Frau
Dir ſagt, ſonſt ſagt ſie nächſtens gar nichts

Möchteſt Du das
(Fortſetzung folgt).

mehr.
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Aus Rußland.
Petersburg, 12. April. Der Prozeß

wegen des Attentats gegen den Groß
fürſten' Sergius iſt jetzt für den 19.
d. M. angeſetzt worden; die Verhandlung
findet in Moskau ſtatt. Es iſt nunmehr
gelungen, die Perſönlichkeit des Mörders
feſtzuſtellen. Er iſt ein relegierter Student
der Petersburger Univerſität namens Kol
janew, 1899 wurde er von der Univerſität
anläßlich der damaligen Studentenunruhen
ausgeſchloſſen. Einige ſeiner Kollegen ſind
als Zeugen nach Moskau zitiert worden, um
nun den Charakter des Mörders zu ſchildern.

Petersburg, 12. April. Jan Kol-
janew, welcher das Attentat gegen den
Großfürſten Sergius verübt hat, iſt 1877 in
Warſchau geboren; ſeine Mutter iſt Polin.
Er flüchtete vor Jahren nach Lemberg, gab
dort Lektionen und war ſpäter beim „Mos-
kowski Kurier“ literariſch, jedoch nicht poli-
tiſch tätig.

Petersburg, 12. April. Zur Ver-
haftung der Leontjew meldet ein Tele-
gramm folgende Einzelheiten: Nunmehr ſind
auch der Vater und die beiden Brüder der
Leontjew verhaftet worden. Der alte Leontjew
war früher Gouverneur von Wladimir, ſeine
beiden Söhne nehmen in Petersburg höhere
militäriſche Poſten ein. Jn der Wohnung
der Leontjews fand man größere Mengen
von Sprengmaterial. Diejenige junge Dame,
welche ſich kürzlich aus politiſchen Gründen
vor einen Eiſenbahnzug warf und ſich über-
fahren ließ, iſt ein Fräulein Trep o w. Die
Familie der Dame, ebenſo die der gleichfalls
durch Selbſtmord geendeten Fürſtin Teniſchew
behaupten, daß es ſich um einen Unfall
handle, während tatſächlich Selbſtmord vor-
liegt. Beide junge Damen waren intime
Freundinnen der in den letzten Tagen ver-
hafteten Tochter des Generals Leontzew.
Letztere war ſeit ihrer Rückkehr aus der
Schweiz eifrige Anhängerin der anarchiſtiſchen
Jdeen geworden. Jhre Freundinnen ſcheinen
ſich dieſen Jdeen angeſchloſſen zu haben.
Angeſichts des Ernſtes ihrer Lage infolge
der Verhaftung der Leontjew begingen ſie
Selbſtmord. Jn der Stadt herrſcht große
Aufregung. Es wird behauptet, daß die
Terroriſten Verbindungen bis in die aller-
höchſten Kreiſe hinein beſitzen.

Petersburg, 12. April. Jn Helſing-
fors iſt geſtern die Gattin des bekannten
Moskauer Arztes Dr. Koutmankel ver-
haftet und von Gendarmen nach Pet rsburg
gebracht worden, wo ſie ſofort in der Peter-
Pauls Feſtung interniert wurde. Die Ver-
haftete ſoll mit der finländiſchen revolutionär-
hen hen Partei in Verbindung geſtanden

aben.

Politiſche ANeberſitcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. April. (Hofnachrichten.)
Aus Korfu wird gemeldet Zu der Abend-
tafel auf der „Hohenzollern“ am Dienstag
waren außer den deutſchen und griechiſchen
Würdenträgern auch die Admirale und Kom
mandanten des engliſchen Geſchwaders ge-
laden. Bei der Tafel brachte der König
einen Trinkſpruch in deutſcher Sprache
aus, indem er zunächſt in ſeinem und ſeines
Hauſes Namen für den freundlichen Beſuch
dankte, der ihm hohe Freude bereite; insbe-
ſondere dankte der König auch für ſeine Er-
nennung zum Admiral à la suite der kaiſer-
lichen Marine. Er werde ſtets beſtrebt ſein,
der hohen Ehre würdig zu bleiben. Eine
große Ehre und Freude ſei der griechiſchen
Flotte dadurch zuteil geworden, daß der Kaiſer
geruht habe, die Stelle eines Admirals der
griechiſchen Flotte huldvoll anzunehmen. Dies
werde für die griechiſche Flotte ein Anſporn
ſein, ſtets etwas Tüchtiges zu leiſten. Der
König ſchloß mit einigen Worten, in griechi-
ſcher Sprache, welche Glück- und Segenswünſche
für den Kaiſer enthielten. Der Kaiſer
antwortete ebenfalls deutſch. Er ſprach ſeinen
herzlichſten, innigſten Dank aus für den
freundlichen und glänzenden Empfang ſeitens
der königlichen Familie und der Bevölkerung
des von der Natur ſo reich geſegneten Eilandes.
Es bereite ihm große Freude, ſeinen Beſuch
zu einer Zeit ausführen zu können, in der
auf althiſtoriſchem Boden in der Hauptſtadt
des Landes eine Zuſammenkunft erleuchteter
Männer aller Länder ſtattſinde, die gekommen
ſeien, um aus dem ewig unerſchöpften Born
klaſſiſchen Wiſſens und Könnens zu ſchöpfen.
Es gebe keinen deutſchen Mann von Bildung,
welcher nicht von jenen großen, am klaſſiſchen
Altertum genährten Jdealen erfüllt ſei, heilig
halte und glücklich ſei, deren Geburtsſtätte
zu ſchauen. Eine große Freude ſei es ihm,

zender Vergangenheit anzugehören. Bei
dem Beſuch des Königs und des Kronprinzen
von Griechenland auf dem Kreuzer „Friedrich
Carl“ beſichtigten die Majeſtäten eingehend
das ganze Schiff, ſowie auch das Lazarett,
während die fürſtlichen Damen in der Meſſe
verweilten. Später nahm man beim Komman-
danten Erfriſchungen ein. Am Mittwoch
nahmen Kronprinz Konſtantin und Kron-
prinzeſſin Sofie an dem erſten Frühſtück auf
der „Hohenzollern“ teil, worauf ein Aus-
flug nach dem Dorfe Peleka unternommen
wurde. Der Kaiſer ſpendete für die Armen
des Dorfes 2000 Franks. Der Kaiſer hörte
am Mittwoch morgen noch mehrere Vorträge.
Der vorerwähnte Ausflug, an dem der Ge-
ſandte und die königliche Familie nebſt Ge-
folge teilnahmen, führte zunächſt nach Peleka,
wo an einem hervorragenden Ausſjchtspunkte,
der nach beiden Seiten Ausblick aufs Meer
bot, ein Zelt aufgeſchlagen war und Picknick

genommen wurde, während deſſen eine grie-
chiſche Matroſenkapelle ſpielte. Dann wurde
das Schloß Achilleion beſucht, deſſen Kunſt-
ſchätze und Anlagen der König ſelbſt dem
Kaiſer zeigte. Die Landbevölkerung zeigte
ebenſo wie das Publikum in der Stadt eine
muſterhafte Haltung. Die königliche Familie
geleitete darauf den Kaiſer zur Landungs-
brücke, wo der Kaiſer herzlichſt Abſchied nahm.
Am Abend ſollen die deutſchen Schiffe wieder
nach Meſſina gehen.

Die Bergwerkskommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes hat geſtern in zweiter
Leſung die Beſtimmungen über die Beſeiti-
gung des Nullens und über die
Geldſtrafen für Arbeiter in der Form
der Beſchlüſſe der erſten Leſung beſtätigt.

Dresden, 11. April. Den gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Notſtand zahlreicher deutſcher
Aerzte beleuchtet eine ſtatiſtiſche Veröffent-
lichung des Direktors des Kgl. Statiſtiſchen
Bureaus in Dresden, Dr. Würzburger, welcher
die Einkommen der Rechtsanwälte zum Ver-
gleich heranzieht. Danach ſind es unter 100
Perſonen jeder der beiden Berufsarten bei
den Anwälten ſchon 49,1, alſo faſt die Hälfte,
die ein höheres Einkommen von 6300--20,000
M. beziehen, bei den Aerzten aber erſt 38,9
Prozent. An den noch höheren Einkommen
von über 20,000 M. ſind die Anwälte drei-
mal ſo ſtark beteiligt, als die Aerzte, jene
nämlich mit 18,2, dieſe mit 6 Proz. Von
den Aerzten im Alter zwiſchen 30 und 40
Jahren haben nur 37 Prozent erſt annähernd
4300 M. im Alter zwiſchen 40 und 50
Jahren haben 16 Prozent noch kein höheres
Einkommen als dieſes. Für einen verhei-
rateten Arzt iſt zur ſtandesgemäßen Lebens-
haltung ein Einkommen von mindeſtens
4300 M. erforderlich, und doch haben ein
ſolches oder ein höheres im Alter von 30--40
Jahren nur, wie der „Dresdener Anzeiger“
nach den ſtatiſtiſchen Tabellen ausrechnet, 63
Prozent der Aerzte, hingegen 73,5 Prozent
der Rechtsanwälte, im Alter von 40--50
Jahren verſteuern ein ſolches oder ein höheres
Einkommen 75,8 Prozent der Aerzte, aber
92,3 Prozent der Anwälte. Die Aerzte ſtehen
ſich alſo erheblich ſchlechter als ihre Studien-
genoſſen von der Jurtsprudenz, und ein
großer Teil von ihnen muß ſich mit einer
Lebenshaltung beſcheiden, die ſeinem Bildungs-
gange nicht entſpricht.

Wiesbaden, 12. April. An Stelle des
in den Ruheſtand tretenden Landeshauptmanns
Sartorius wurde als ſolcher der Landes-
rat Geh. Regierungsrat Krekel gewählt.
Sartorius wird mit vollem Gehalt penſioniert.

Marokko.
London, 12. April. Der „Times“ wird

von ihrem Berichterſtatter in Tanger von
geſtern gemeldet: Jch höre von guter Seite,
daß der Machſen beabſichtigt, die franzöſiſche
Miſſion zur Rückkehr von Fez nach Tanger
aufzufordern, wo die beſtimmte Weigerung
des Sultan s, die vorgeſchlagenen Reformen
anzunehmen, der franzöſiſchen Geſandtſchaft
amtlich mitgeteilt werden ſoll. Der Sultan
wünſche, daß Deutſchland ſobald als möglich
eine Sondergeſandtſchaft nach Fez einſenden
möge, um über einen neuen Handelsvertrag
zu verhandeln und die beſten Mittel zu
erörtern, um zu einer europäiſchen Konferenz
über die Marokko-Frage und zu internationalen
Garantien der Jntegrität des Landes zu
gelangen.

Berlin, 12. April. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ beſtätigt, daß der mit
der interimiſtiſchen Leitung der deutſchen Ge-
ſandtſchaft beauftragte Geſandte Graf Tatten-
bach ſich in nächſter Zeit an den marokka-
niſchen Hof in Fez begeben wird.

Berlin, 12.. April. Der deutſchmarok-
kaniſche Handelsvertrag iſt durch einen

einer Flotte von ſo ruhmreicher und glän- Notenwechſel zwiſchen Dr. Kühlmann in

Tanger und der marokkaniſchen Regierung
in Fez zuſtandegekommen. Der bisher be-
ſtehende Handels- und Freundſchaftsvertrag
ſchloß gewiſſe, jetzt ſormulierte Rechte inbezug
auf Küſtenſchiffahrt, die weiterer Ausdehnung
fähig ſcheint, nicht ein. Trotzdem bisher
Klagen auf dieſem Gebiete nicht vorlagen,
ſchien der neue Vertrag notwendig, weil
gewiſſe Monopolbeſtrebungen Frankreichs nach
dieſer Richtung erkennbar waren.

Wien, 12. April. Jn der Zirkulardepeſche
Delcaſſé's an die franzöſiſchen Vertreter im
Auslande wird dem „N. Wien. Tgbl.“ zufolge
ausdrücklich hervorgehoben, daß Delcaſſé das
engliſch franzöſiſche Uebereinkommen dem
deutſchen Botſchaft r Fürſten Radolin in
allen Details bekanntgegeben habe. Es wird
weiter mitgeteilt, daß gleichzeitig an den
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin die Wei-
ſung ergangen ſei, dem Staatsſekretär von
Richthofen Mitteilung von den Jnforma-
tionen zu machen, die dem deutſchen Bot-
ſchafter in Paris erteilt worden ſeien. Schließ-
lich wird in der Zirkulardepeſche ganz beſonders
betont, daß Deutſchland mithin ſeitens Frank-

Frage erfahren habe.

Merſeburg, 13. April.
Geſchäfts-Jubiläum. Am 15. April

1880 wurde die Firma Thiele und Franke
von dem inzwiſchen verſtorbenen Herrn Heinrich
Franke und Herrn Kaufmann Paul Thiele
gegründet. Derzetige J haber ſind die Kauf-
leute Herren Alfred Müller und Valentin
Wiegand.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Hetzſchold iſt von Nebra nach Merſeburg
verſetzt worden.

Ein beachtenswerter Rechtsſpruch.
1 An einem ſehr anfechtbaren Oberlandesgerichts-

urteil hat das Reichsgericht ſoeben eine er-
freuliche Korrektur geübt. Der Kläger war
von ſeiner Arbeit bei einer Feldbahn den
durchgegangenen Pferden des Beklagten ent-
gegengelaufen, um ſie aufzuhalten, und bei
dem Verſuche, dieſes zu tun, niedergeriſſen
worden. Seine Klage wegen Erſtattung des
ihm durch den Unfall erwachſenen Schadens
wies das Oberlandesgericht Hamm unter der
Feſtſtellung ab, daß er den Unfall allein, und
zwar ſchuldhafterweiſe, herbeigeführt habe.
Er habe ohne Not eine Gefahr aufgeſucht,
denn es ſeien Menſchen, welche durch die
Pferde hätten gefährdet werden können, nicht
in der Nähe geweſen und es hätten auch
Ortſchaften nicht in ſolcher Nachbarſchaft ge-
legen, daß für deren Bewohner eine Gefahr
zu beſorgen geweſen wäre; auch liege nichts
für die Annahme vor, daß der Kläger einen
beſonderen Grund gehabt habe, im Jntereſſe
des Beklagten als des Eigentümers der Pferde,
unter Gefährdung ſeines Lebens und ſeiner
Geſundheit zu verſuchen, die Tiere aufzu-
halten und dieſe ſelbſt vor Beſchädigung zu
bewahren. Das Reichsgericht hat dieſen Gründen
ſeine Billigung verſagt. Es führt aus, daß
auf dem Lande allgemein die Sitte beſtehe,
daß man den Verſuch wage, durchgehende
Pferde aufzuhalten, ſchon weil meiſt die Ge-
fahr vorliege, daß die Tiere ſich ſelbſt ver-
letzen oder Schaden in den Feldern anrichten.
Es würden ſolche Verſuche auch nicht bloß
von Perſonen unternommen, welche wüßten,
wem die Tiere gehören und zu dem Eigen-
tümer in näherer Beziehung ſtänden, es be-
tätige ſich vielmehr in dieſem Verhalten der
Landbewohner ein erfreulicher Gemeinſinn,
der ſie veranlaſſe, auch von ihnen unbekannten
Perſonen Schaden möglichſt abzuwenden, ja
es werde unter den Landbewohnern für
körperlich rüſtige und in der Behandlung von
Pferden erfahrene Leute faſt als eine moraliſche
Pflicht angeſehen, den Verſuch zu machen,
durchgehende Pferde aufzuhalten. Es ſei aber
weiter zu berückſichtigen, daß wild dahin-
ſtürmende durchgegangene Pferde auch längere
Strecken in ſehr kurzer Zeit zurücklegen, ſo
daß durch ſie Gefahren auch für die Bewohner
von Ortſchaften und Anſiedelungen erwachſen
können, die nicht in unmittelbarer Nähe der
Stelle, von der aus die Tiere durchgegangen
ſind, liegen. Endlich aber beſtehe im offenen
Gelände, wo ſich die Wege vielfach kreuzen,
auch wenn Perſonen, die gefährdet ſein könnten,
nicht zu ſehen ſind, immerhin die Möglichkeit,
daß jeden Augenblick von der einen oder anderen
Seite Fußgänger oder Radfahrer der gefährdeten
Stelle ſich nähern.

Jn voller Blüte ſteht ein Kirſchbaum,
dem Reſtaurant „Reichskanzler“ gegenüber.

Liederabend Hoffmann. Auf den
morgen, Freitag, in der „Reichskrone“ ſtatt
findenden Liederabend möchten wir nochmals
beſonders empfehlend hinweiſen. Der Referent
der „Oldenburger Nachrichten“, Herr von

reichs eine bevorzugte Behandlung in dieſer

Buſch ſchreibt: „Die Geſamtleiſtung des
Künſtlers, der Schubert's „Schöne Müllerin“
vollſtändig zum Vortrag brachte, rief unge-
teilte Bewunderung hervor. Sein wohl-
klingender, in der Höhe glänzender und vor-
züglicher Bariton, ſeine echt muſikaliſche Art,
zu ſingen und vorzutragen, und eine gerade
zu idealſchöne Begleitung dazu damit er-
zielte er künſtleriſche Wirkungen, die hier
noch nicht gefühlt wurden.
war der in ſeinen Koſten von Herrn Hoff-
mann allein beſtrittene Abend ein beſonders
wertvoller und genußreicher.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 12. April. Am Sonntag

gegen abend wurden von Herrn Polizeidiener
Dunker drei 14jährige Bürſchchen feſtge-
nommen, die ſich verdächtig gemacht hatten,
Hühner geſtohlen zu haben. Es ſind dies
die Knaben Albert Göttzze, Otto Bern-
ſt ein und Wilhelm Jäger, ſämtlich aus
Markranſtädt. Dieſelben gaben an, die Hühner
gekauft zu haben, als ſie jedoch zu den Per-
ſonen geführt werden ſollten, woſelbſt ſie
dieſelben angeblich gekauft haben wollten,
ergriff Götze, indem er ſein Huhn wegwarf,
die Flucht. Die beiden anderen Bürſchchen
geſtanden alsdann ein, die Hühner bei Kauern
auf einer Wieſe am Bache gefangen zu haben.
Die erſt konfirmierten Buben wurden ver-
haftet und heute morgen nach Markranſtädt
transportiert. Nun erklärt ſich auch die Tat-
ſache, daß am geſtrigen Sonntag ein 14jäh-
riger Junge, der ſich Eckardt aus Porbitz
nannte, hier in der Sophienſtraße eine Henne
für 1,20 Mk. zum Verkauf anbot. Wer
irgend welche Angaben über die Herkunft der
Hühner machen kann, wolle dies beim hieſigen
Amtsvorſteher bewirken.

Burgliebenau, 11. April. Jm benach-
barten Loch au ſtarb geſtern der Kauſmann
und Bäckere beſitzer Gottfried Märker nach
kurzer Krankheit an Genickſtarre, wie
ärztlicherſeits feſtgeſtellt ſein ſoll. M. war
46 Jahre alt und hinterläßt ſechs z. T. noch
unerzogene Kinder. Jn der Gemeinde ſtand
er in hohem Anſehen, und es wird ſein Tod
daher allgemein betrauert.

Lützen, 12. April. Den Kindern unſerer
Kinde bewahranſtalt hat der altb währte
Freund dieſer Anſtalt, Herr Aug. Herbſt
aus Bonn, eine beſondere Freude gemacht.
Er hat der Anſtalt einige Dutzend Fahnen
geſchenkt zum Gebrauche der Kinder bei feſt
lichen Gelegenheiten. Alle, denen das Ge-
deihen unſerer Kinderbewahranſtalt am Herzen
liegt, werden dieſen neuen Beweis der Für-
ſorge des Herrn Aug. Herbſt für die Anſtalt
mit Dank begrüßen.

Ragwitz, 11. April. Der anfangs
Januar d. Js. behufs Eintritt in die Schutz
truppe nach Südweſtafrika abgereiſte Unter-
offizier Beyer von hier hat durch eine Feld-
poſtkarte, die am 27. Februar in Swakop-
mwund abgegangen und jetzt hier eingetroffen
iſt, mitgeteilt, daß er wohl und munter dort
eingetroffen und der Abteilung Eſtorff in
Gibeon zugeteilt worden iſt.

Schkeuditz, 12. April. Am Montag
vergiftete ſich durch Arſenik der in der
Mühlſtraße wohnhafte Arbeiter Seifert.
Als ſich Vergiftungserſcheinungen bei dem
Lebensüberdrüſſigen bemerkbar machten, wurde
ſofort ein Arzt zu Rate gezogen, deſſen Hülfe
jedoch der Sterbende abwies, wie er auch keine
Auskunft darüber gab, womit ev ſich vergif-
tete. Die eingeleitete Unterſuchung ergab,
daß S. ſich unter dem Vorwande, er wolle
Ratten töten, einen Giftſchein zu verſchaffen
wußte. Das erhaltene Gift mengte er unter
gehacktes Rindfleiſch und aß es. Gegenmittel
verweigerte er zu nehmen.

Magdeburg, 11. April. Jn vergangener
Nacht ſind drei Gefangene aus dem
neuen Gerichtsgefängnis in der Halberſtädter-
Straße entwichen. Es handelt ſich um
2 Magdeburger, den Arbeiter Franz Köhn,
den Arbeiter Wilh. Wiehe, ſowie um den
von auswärts ſtammenden Arbeiter Johann
Sakreida, der wegen Betrugs verurteilt
war und zur Strafverbüßung inhaftiert war.
Die 3 Entſprungenen ſind bis jetzt noch nicht
wieder eingefangen worden. Heute mittag
iſt nun noch ein vierter Sträfling, der Ar-
beiter Ernſt Höhne, aus dem Gefängnis
entſprungen. Er wurde ſofort verfolgt und
in einem Wallgraben in der Nähe des Ul-
richstores wieder ergriffen.

Vermiſchtes.
Holzminden 10. April. Der Fabrikant

Friedrich Reuter hier nahm am Donnerſtag ein
Bandwurmmittel, worauf bald Steifheit des Körpers
und Bewußtloſigkeit eintrat. Geſtern iſt Reuter
geſtorben. Wie es heißt, ſoll bei der Herſtellung

Alles in allem



Nummer 89. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 14. April.
des Mittels in der Apotheke eine Verwechſlung durch
einen Lehrling vorgekommen ſein.

Münſter i. 11. April. ZJn der letzten
Nacht haben Kirchenräuber die katholiſche Garni-
ſonkirche ausgeraubt. Wertvolle Kirchen
geräte fehlen.

Barmen, 12. April. Die Witwe des Kom
merzienrates Karl Blaagke ſtiftete 100,000 M. zu
wohltätigen Zwecken.

Plauen, 11. April. Sechs Tage nach ihrem
ſpurloſen Verſchwinden aus dem böhmiſchen Grenz-
dorfe Niederreuth wurden in einem Walde bei Aſch
der 69 Jahre alte Weber Gemeinhart und deſſen
beide 28 und 30 Jahre alten Töchter aufgefunden,
die man bereits tot geglaubt hatte. Sie lagen
röchelnd und ſtöhnend, von Waſſer triefend, in
einem Regenloche. Während man Gemeinhart, der
aus einer Ohnmacht in die andere fiel, nach Nieder-
reuth trug, verſchwanden die Töchter, und man hat
ſie trotz eifrigen Suchens noch nicht wieder ent-
decken können. Der alte Mann gab in gebrochenen
Sätzen an, er habe mit ſeinen Kindern den Hunger-
tod ſterben wollen, ſie lägen ſchon ſechs Tage an
derſelben Stelle, ohne Nahrung. Die Töchter
hätten ſich weitergeſchleppt, aber man werde ſie
nicht lebend finden. Die Aermſten müſſen furchtbar
ausgehalten haben, da in den Nächten die Kälte
wiederholt auf 5 Grad ſtieg und mehrmals heftiger
Schneefall eintrat. Sie ſcheinen von religiöſem
Wahnſinn befallen zu ſein. Jn hinterlaſſenen
Briefen gibt Gemeinhart an, das Erdbeben hätte
ihnen kund getan, daß ſie fort und eine Engelser-
ſcheinung, daß ſie ſterben müßten. Aus „Gottes-
furcht“ hätten ſie von dem Tode durch Erhängen,
der ſündhaft ſei, abgeſehen, Selbſtmord durch Ver-
hungern ſei jedoch nicht unchriſtlich.

Madrid, 11. April. 8000 Arbeiter veran-
ſtalteten heute auf der Plaza de Progreſſo im
Arbeiterviertel eine Kundgebung. Zahlreiche Ver-
haftungen wurden vorgenommen.

München, 12. April. Die „Münch. Neuſt.“
ſchreiben Die neulich von Dresden ausgegangene
Meldung, daß die Apanage der Gräfin Mon-
t i gnoſo auf 60000 M. erhöht worden ſei und die
Gräfin ſich bereit erklärt habe, ihre Tochter Pia
Monika herauszugeben, wird nun von Salzburg
aus wieder dementiert. Auf Grund der am groß-
herzoglich toskaniſchen Hofe eingezogenen Erkündi-
gungen teilt uns unſer Mitarbeiter mit, daß die
kleine Prinzeſſin nach den bisherigen Dispoſitionen
bis zum vollendeten vierten Lebensjahre unter der
Obhut ihrer Mutter bleibt. Den Sommer wird
Gräfin Montignoſo abermals in Rorſchach am
Bodenſee zubringen.

GHerichtszeitung.
Eſſen, 12. April. Das Schwurgericht fällte

das Urteil im Aufruhrpro zeß gegen 14 pol
niſche Bergleute, die während des Ausſtandes auf
der Zeche „Proſper“ gegen die Gendarmerie mit
Steinwürfen und Revolverſchüſſen vorgingen. Vier
Angeklagte wurden freigeſprochen, die übrigen zu
2 bis 10 Jahren Gefängnis verurteilt.

Prozeß Braunſtein.
München, 11. April.

Zeugin Marta Kratz aus München, die letzte
„Verlobte“ des Angeklagten vor ſeiner Flucht, er-
ſchien. Die Zeugin, die in ſchwarzer Kleidung er-
ſcheint, iſt ein Bild des Jammers. Sie iſt tiefblaß,
verarmt und vermag ſich kaum auf den Füßen zu
halten, weshalb der Vorſitzende ſie auf einem Stuhl
vor dem Richtertiſch Platz nehmen läßt. Mit
zitternder Stimme bekundet ſie, daß ſie Dr. Braun
ſtein im September 1903 hier in München kennen
gelernt habe. Er habe ſich als Junggeſelle ausge-
geben und ſie zu heiraten verſprochen. Sie ſei feſt
davon überzeugt geweſen, daß der Angeklagte es
ehrlich meine, weshalb ſie auch ſeinen Vorſchlägen
bezüglich ihrer Vermögensüberſchreibung auf ihn
zugeſtimmt und ſich damit einverſtanden erklärt,
daß ihre Trauung in London ſtattfinden ſollte.
Ende September ſeien ihr dann aber allerlei Ge
rüchte über Dr. Braunſtein zu Ohren gekommen.
Ein Münchener Rechtsanwalt hatte den ſtandes-
amtlichen Aushang im Rathauſe geleſen, nach
welchem der Angeklagte mit Minna Wege in Halle
aufgeboten ſein ſollte. Ferner hieß es, er verkehre
auch viel mit anderen Damen und ſtehe mit zahl-
reichen Heiratsvermittlern undVermittlerinnen in Ver-
bindung. Vorſitzender: Es ſoll Jhnen ſogar aus
Halle mitgeteilt worden ſein, daß er längſt verhei-
ratet ſei, und Sie machten ihm deshalb Vor-
haltungen Zeugin: Ja. Vorſitzender: Und
was ſagte Dr. Braunſtein darauf? Zeugin: Er
ſagte, das ſei nicht wahr und er ſei noch frei.
Vorſitzender: Hat er Jhnen nicht auch geſagt, daß
ihm an einer recht raſchen Heirat gelegen ſei?
Zeugin: Ja. Vorſitzender: Sie haben ſich ja
dann auch mit ihm verlobt? Zeugin: Ja.
Vorſitzender: Sylveſter hielten Sie ihm nochmals
vor, ob er nicht doch verheiratet ſei? Zeugin:
Ja, und da verſicherte er mir auf das beſtimmteſte,
daß er noch frei ſei. Vorſitzender: Hat er Jhnen
aber nicht geſagt, daß am 12. November ſeine
Hochzeit hätte ſtattfinden ſollen, daß er, Braunſtein,
auf dem Standesamte ſtatt „ja“ „nein“ geſagt
habe Zeugin: Ja, das hat er mir geſagt. Er
hat auch beſtritten, eine Hochzeitsreiſe nach der
Schweiz gemacht zu haben. Er ſagte mir noch, ich
könnte die ganze Schweiz durchſuchen und würde
keine Frau Dr. Braunſtein finden. Vorſitzender:
Na ja, in der Zeit, als er Jhnen das ſagte, war
Minna Wege bereits verbrannt. Hat er Jhnen auch
Sang wo die Hochzeit ſtattfinden ſollte? Zeugin:
a, in London. Vorſitzender: Wann ſollte denn

die Hochzeit ſtattfinden Zeugin: Ein Viertel-
jahr nach der Verlobung. Verteidiger Juſtizrat
Bernſtein: Hat Jhnen der Angeklagte nicht ge
ſchrieben: „Selbſt wenn ich verheiratet ge
weſen wäre, könnte ich doch heute frei
ſein und Dich heiraten Zeugin: Ja.Der Prokuriſt des Halleſchen Bankvereins,
Koltzer, macht Angaben über die Höhe des Depots
der Minna Wege. 40000 M. waren in Wert
papieren angelegt und 74000 M. in Hypotheken.
Vorſitzender: Hat Jhnen Minna Wege irgend
etwas davon geſagt, daß im Falle ihrer Heirat eine
Ueberweiſung des Vermögens nach Munchen er
folgen ſollte? Zeuge: Nein, es ſollte alles wie
bisher bleiben, was ja auch nahe lag, da die
Zinſen für die Hypotheken in Halle bezahlt wurden.

Frau Saffer aus München iſt die Wirtin des
Hauſes in der Maximilianſtraße, in dem Braun
ſtein eine Wohnung gemietet hatte. Er iſt, wie ſie
angiebt, nur wenig in der Wohnung geweſen. Ein
mal kam er mit einer Dame, von der die Zeugin
annahm, daß es ſeine Frau wäre. Vorſitzender:
Wie ſah denn die Dame aus Zeugin: Wie
eine gute Bürgerstochter vom Lande. Sie hat ſehr
wenig geſprochen und machte überhaupt einen ſehr
niedergeſchlagenen Eindruck. Das fiel mir auf,

Die Zeugin gibt weiter an, daß öfter fremde Leute
in die Braunſteinſche Wohnung gekommen ſeien.
Vorſitzender: Das mußte Jhnen doch aber auf-
fallen? Zeu gin: Ja, ich ſprach mit meinem
Mann darüber. Der ſagte, die Wohnung gehöre
dem Herrn Doktor, und was darin geſchehe, ginge
uns doch nichts an. Der folgende Zeuge iſt der
Juwelier Schallmeyer aus München, an den
Dr. Braunſtein mehrere Schmuckgegenſtände ver-
kauft hat. Die Schmuckgegenſtände hatten einen
Geſamtwert von etwa 700 M. Auch die beiden
Trauringe hat der Angeklagte verſetzt, ebenſo
eine der Minna Wege gehörige Damenbroſche, ſowie
ſonſtige Schmuckgegenſtände, die alle eingeſchmolzen
wurden und woraus er ſich Manſchettenknöpfe her-
ſtellen ließ. Vorſitzender: Es mußte Jhnen
doch aber auffallen, daß Dr. Braunſtein kurz nach
ſeiner Hochzeit zwei Trauringe ſowie Damen-
ſchmuckgegenſtände verſetzte Zeuge: Das fiel
mir in der Tat auf. Allein ich dachte, es wären
dies Schmuckſachen, die er vor der Hochzeit ſeiner
Braut geſchenkt und die dieſe ihm wieder zurück-
gegeben habe. Vorſitzender: Ein Armband
ſollten Sie doch auch an eine Dame ſchicken
Zeuge: Ja, an ein Fräulein Kratz.

München, 12. April. Dr. Braunſtein
wurde heute zu ſieben Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Die Genickſtarre in Oberſchleſien

breitet ſich unausgeſetzt weiter aus. Aus
zahlreichen Ortſchaften werden Neuerkrankungen
gemeldet. Jm Stadtbezirk Beuthen wurden
vom 27. März bis 10. d. M. 14 neue Fälle
gemeldet. davon ſechs mit tködlichem Aus-
gang. Die Geſamtzahl der Erkrankungen im
Stadtbezirk Beuthen und im Stadtteil
Friedenshütte beträgt 62, hiervon ſind 21
Perſonen geſtorben. Auch aus Niederſchleſien
werden neue Fälle von Genickſtarce gemeldet.

Ein überaus tragiſches Verhängnis
hat den jungen Kaufmann Joſef Lehrhaupt
zu Berlin in den Tod getrieben. Der
junge Mann hatte den Auftrag erhalten, für
die Nutzholzhandlung Emil Stadthagen Gel-
der einzukaſſieren, bei der Bank einzuzahlen
und den Reſt von 2150 M. im Kontor ſeiner
Firma abzuliefern. Bei der Ankunft im
Bureau entdeckte er aber, daß ihm 2000 M.
abhanden gekommen waren. Alles Suchen
nach dem fehlenden Gelde war vergeblich, und
auch auf der Bank, bei der er die Einzahlung
gemacht hatte, erhielt er eine verneinende
Auskunft. Aus Furcht vor den Vorwürfen
und in übergroßem Ehrgefühl erſchoß ſich der
kaum 21 jährige Jüngling in einem Coupé
der Stadtbahn. Das Tragiſche dieſes ſehr
bedauerlichen Falles wird aber noch erhöht
durch die Tatſache, daß zwei Tage nach ſeinem
Tode die vermißten 2000 Mark wiedergefun-
den wurden. Der junge Lehrhaupt hatte von
der Reichsbank ein gebündeltes Paket mit 20
Tauſendmarkſcheinen erhalten und es bei einer
Privatbank eingezahlt, wo es ohne Prüfung
in den Treſor gelegt wurde. Auf ſeine
ſpätere Nachfrage wurde das Pauket mit den
20 Tauſendmarkſcheinen durchgeblättert, ohne
daß die dem jungen L. fehlenden zwei
Tauſendmarkſcheine entdeckt wurden. Erſt als
geſtern das Banknotenpaket von der Bank
geöffnet und zu einer Zahlung benuzzt wurde,
fanden ſich darin zwei zuſamm ngekniffte
überſchüſſige Tauſendmarkſcheine, augenſchein-
lich jene, deren Verluſt dem jungen L. den
Revolver in die Hand gedrückt hatten. Es
iſt nicht anders anzunehmen, als daß in der
Bruſttaſche des L. die zwei Scheine beim Ein-
ſtecken ſich in das größere Banknotenbündel
hineingeſchoben haben und dort zwei Tage
unbemerkt geblieben ſind.

Verhaftung zweier Luſtmörder. Aus
Hannover, 11. April, wird berichtet:
Durch die Kriminalpolizei verhaftet wurde
hier der 36 Jahre alte, dem Trunke ergebene
Poſtſchaffner Büther, der die fünffjährige
Tochter Anna der Eheleute Tiſchler Schär
geſtern abend an ſich lockte und nachher buch-
ſtäblich zerſtückelte und Teile von ihr im
Keller des von ihm bewohnten Hauſes ver-
ſteckte, andere Teile auf die Bahnrampe ein-
gepackt warf. Mit dieſem Verbrechen dürfte
auch die Aufklärung über das ſeinerzeit viel
beſprochene, ſpurloſe Verſchwinden der Elſe
Kaſſel gegeben ſein denn Elſe Kaſſel wohnte
im gleichen Hauſe, in dem das jetzt ermor-
dete Kind wohnte. Der verhaftete Mörder
hat bereits ein Geſtändnis abgelegt bezüglich
des Mordes an der fünfjährigen Schär. Unter
dem Verdacht der Täterſchaft wurde der Schuſter
Paul gleichfalls verhaftet.

Folgen des Bergbaues. Jm Dort-
munder Bezirk ſind infolge des Berg-
baubetriebes beträchtliche Bodenſenkungen

vorgekommen, ſo daß eine große Anzahl von
Häuſern unbewohnt ſtehen. Es ſind eine
ganze Reihe von Entſchädigungsprozeſſen mit
hohen Summen anhängig gemacht worden;
beſonders werden davon die Zechen „Gottes
Segen“ und „Krone“ betroffen.

Unglücksfälle. Jm Wendelſchen Hoch-
ofenwerk in Hayingen (Elſaß) wurden durch
eine Schlackenſtrömung drei Arbeiter getötet.

Jn der Königin Louiſe-Grube wurden
die Bergarbeiter Grimm und Zipſer
durch einen Pfeilereinbruch erſchlagen. Grimm
hinterläßt eine Frau mit zehn Kindern und
Zipſer eine Frau mit vier Kindern Jn-
Maros-Vaſarhelhy iſt ein Hotel ein-
geſtürzt. Zwei Reiſende wurden als Leichen
aus den Trümmern hervorgezogen.
glaubt, daß noch mehr Perſonen getötet
wurden. Aus Mons, 11. April, wird
berichtet: Jn der der belgiſchen Kohlenberg-
werksgeſellſchaft gehörigen Grube „Noir
Chain“ ereignete ſich heute nachmittag eine
Exploſion ſchlagender Wetter, durch die ſieben
Bergleute getötet und einer verletzt wurde.

Hungersnot in Andaluſien. Jn An-
daluſien herrſcht Hungersnot, und zahlreiche
Revolten werden täglich gemeldet, wo das
Volk Bäckereien und Kornſpeicher plündert.
Der „Köln. Volksztg.“ wird hierüber be-
richtet: Abemagerte Männer, Frauen und
Kinder ziehen in den Straßen Malagas und
Antequeras bettelnd von Tür zu Tür. Andere
Gruppen knien vor den Straßenaltären und
bitten um Hilfe. Die Haltung der Armen
iſt ſo drohend geworden, daß viele reiche
Leute die Stadt verlaſſen und ſich nach Madrid
begeben, 600 hungernde Leute in Matraca
wurden auf Befehl des Bürgermeiſters in die
Armenhiuſer geſandt, aber ſie wurden von
dort zurückgeſchickt, da man keine Nahrungs-
mittel für ſie hatte. Der Bürgermeiſter van
Mallen in der Provinz Aragonien hat an die
Behörden in Madrid drahtlich berichtet, daß
die Lage unerträglih geworden wäre. Jn
Tierta de Campos, der Kornkammer Kaſtiliens,
ſind 6000 Arbeiter beſchäftigungs- und mittel-
los. Jn Cartagena ſind alle Läden ge-
ſchloſſen. Die Straßenbahnen haben den
Betrieb eingeſtellt. Jn Cadiz nähren ſich die
Kinder von Wurzeln, die ſie in den Wäldern
ausgraben. Jm Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten iſt man Tag und Nacht mit Hilfs-
organiſationen beſchäftigt, aber die Not iſt ſo
allgemein, daß nur wenig getan werden kann.

Ein neuer Vulkan. Händler, die auf
der Straße vom Himalaya nach Tibet ver-
kehren, berichten laut Telegramm aus Kal-
kutta, im Staate Bahſchar nahe der tibe-
taniſchen Grenze ſtehe ein großer Hügel
förmlich in Flammen und werfe Rauch aus.
Jn Simla wurden neue Edrdſtöße verſpürt.
Dies beſtärkt die Annahme, daß in Mittel-
aſien ein mächtiger Vulkan in Tätigkeit iſt.

Das ehefähige Alter. Ueber dieſen
Gegenſtand iſt fürzlich, wie ſchon mitgeteilt,
ein intereſſantes Gutachten von Züricher
Aerztinnen hinſichtlich der Mädchen abgegeben
worden. Nach ihren Erfahrungen iſt die
Eheſchließung vor zurückgelegtem 18. Lebens-
jahre der Mädchen durchaus zu verwerfen.
Selbſt mit 20 Jahren hat in unſerem Klima
und unſerem Zeitalter der Körper noch nicht
ſeine volle Entwicklung erreicht. Schwere Blut-
armut, Lungen-Erkrankungen, auch vorzeitiges
Altern und ſchwächliche Nachkommenſchaft ſeien
meiſt die Folgen des zu frühen Heiratens des
weiblichen Geſchlechtes. Seltſam genug kontra-
ſtieren mit dieſem Gutachten die praktiſchen Erhe-
bungen über das Alter der Perſonen bei
Eheſchließungen in Preußen. Dort heirateten
im Jahre 1896 259 Männer, die das 21.
Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, im
Jahre 1897 waren es 299, im Jahre 1899
ſtieg die Zahl auf 368, im Jahre 1900 auf
1546 und 1901 auf 1848. Unter den jungen
Ehefrauen befanden ſich in den erſtgenannten
Jahren 8, 12 und 15, die noch nicht das 16.
Lebensjahr zurückgelegt hatten. Uebrigens
verteilen ſich dieſe frühen Heiraten auf Per-
ſonen der ſämtlichen ſozialen Stände und
Angehörige aller beſtehenden Berufe.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Thorn, 12. April. Die für den Herbſt
hier geplante große militäriſche
Uebung eine Feſtungsbelagerung

ſoll nach jetzt eingegangenen Beſtim-
mungen des Kriegsminiſters in den Tagen
vom 18. bis 23. September ſtattfinden. An
der Uebung wird die ganze 35. Diviſion teil
nehmen, außerdem werden vom 1. und 5—.,
vielleicht noch vom 3. Armeekorps größere
Abteilungen Artillerie und Pioniere herange-
zogen werden. Der Hauptaktion der Belage-
rungsübung gedenkt der Kaiſer beiznwohneu.

Man

Fortbildungs-Schulſache.
(Eingeſandt.)

Die neue Ordnung der Dinge, die Lehr
linge in den Tagesſtunden unterrichten zu
laſſen, iſt für manchen Geſchäftstreibenden
recht unbequem. Jn jedem Betriebe, er mag
heißen, wie er will, wirkt das Herausnehmen
von Arbeitskräften während der Geſchäfts
ſtunden ſtörend. Es wird wohl nur ſehr
wenige Lehrherren geben, welche der Meinung
ſind, das Aequivalent, daß nämlich die Lehr
linge theoretiſch weitere Fortſchritte durch
den Fortbildungs-Schulunterricht machten, ſei
ſo erheblich, daß der durch Störung der Ar-
beitszeit verurſachte Nachteil wieder aufge
wogen würde, die meiſten werden vielmehr
der Anſicht ſein: Den Lehrling bin ich nun
zweimal in der Woche los und empfinde den
Nachteil direkt, während die Vermehrung der
theoretiſchen Kenntniſſe doch mehrfach eine zwei
felhafte Sache iſt. Zweifelhaft für den Lehrherrn,
denn er weiß nicht, ob und was der Lehrling
hinzu lernt, was, wenn auch nur indirekt,
ihm dem Lehcherrn zugute käme, zweifel
haft aber auch für den Lehrling ſelber, denn
er weiß nicht, ob er jemals im praktiſchen
Leben Das, was er in der Fortbildungsſchule
dazu lernt, wird verwerten können.

Es wird auf Befragen erzählt, daß der
Unterricht in der erſten Klaſſe ſich u. a. auf
Dezimalbruch- Rechnung und Schreiben von
Geſchäftsbriefen, in der letzten Klaſſe auf
Lefen von Zahlen (wobei die Millionen eine
Rolle ſpielen) erſtreckt. Wenn die Jungen,
nachdem ſie konfirmiert worden ſind, noch
nicht einmal Zahlen leſen können, ſo iſt das
recht bedauerlich, aber nun die Fortbildungs-
ſchule dazu zu benutzen, um ihnen Das bei
zubringen, ſcheint mir nicht das Richtige, da
wäre es doch beſſer, ſie blieben während der
Zeit an der Hobelbank oder auf dem Schuſter-
ſchemel und lernten ihre Profeſſion, die ſie
ſpäter einmal ernähren ſoll.

Es wirb in der Fortbildungsſchulſache zu
viel generaliſiert. Solange früher ene
direkte Schädigung des Lehrherrn nicht vor-
lag, inſofern die Unterrichtsſtunden nach
Frierabend gelegt wurden, konnte es ihm im
allgemeinen gleich ſein, ob die Jungen etwas
dort lernten, was ſie ſpäter gar nicht brauchten
oder nicht, heute liegt die Frage aber ſo: Es
liegt eine ſicherlich nicht beabſichtigte Schädi-
gung der Gewerbetreibenden vor, und iſt nun
Das, was die Jungen dort lernen, für ihren
ſpäteren Beruf wirklich erforderlich, iſt es
nicht vielmehr in ihrem Jnrereſſe gelegen, die
200 Stunden jährlich lieber für die techniſche
Ausbildung, als für die Schulbildung zu
verwenden

Es würde ſich empfehlen, in Zukunft nicht
Alles über einen Leiſten zu ſchlagen, ſondern
von Fall zu Fall zu prüfen, wer überhaupt den
Fortbildungsſchul- Unterricht wötig hat und
wer nicht? Was der Schuhmacher, der
Friſeur, der Fleiſcher, der Korbmacher ſpäter
einmal mit Dezimalbrüchen und ſonſtigen
Dingen anfangen ſollen, iſt nicht recht ein-
leuchtend, wohl aber iſt es einleuchtend, daß
ſie in der fraglichen Zeit für ihre Profeſſion
etwas dazu lernen könnten. Es wäre gut,
daß von Fall zu Fall geprüft würde, ob es
wirklich nötig iſt, jedem einzelnen den Fort
bildungsſchul- Unterricht angedeihen zu laſſen
und ob man nicht lieber eine große Anzahl
befreite, wie man ja jetzt ſchon Schüler, die die
erſte Klaſſe 3 Jahre lang beſucht haben, frei
läßt. Damit wäre den Lehrherren und auch
den jungen Leuten ſelber gedient, denn wenn
ſie überhaupt nicht dazu veranlagt ſind,
theoretiſch etwas zu lernen, ſo werden ſie auch
durch die Fortbildungsſchule nicht ſonderlich
gefördert werden.

Es iſt nicht meine Abſicht, gegen das Jn-
ſtitut der Fortbildungsſchule als ſolches zu
Felde zu ziehen, ich weiß aber beſtimmt, daß
die neue Einrichtung, ſchon als das Miniſterial-
Reſkript bekannt wurde, bei den Gewerbe-
treibenden eine wenig freundliche Aufnahme
fand und daß ſie ſamt und ſonders ſich dahin
ausſprachen, die Einrichtung bedeute für beide
Teile keinen Nutzen.

Ein Gewerbtreibender.
Wetterbericht des Kreisblattes.

14. April: Bedeckt, trübe, ſtarker Wind, kühl,
Strichregen.

15 April: Regen, ſehr heftiger Wind, kühl.
h

„zSck-2
Königlich Preusslsehe Staats-Medallle

Weidenstoffern
in unvergleichlich reicher Auswahl.

Jmmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 AusſtellungsMedaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

Deutsehlands grösstes Spezial-Seidengeschäft S
Mech. Seiden-Weberei Michels be Berlin S. 19

W Leipziger Strasse 43 Ecke Markgrafen-Strasse.
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Der ſeſſ geſtellte Elat nnſerer
Kirchenkaſſe p.o Rechnungsjahr
1905 liegt vom 13. d. Mts. ab
14 Tage lang bei unſerm Ren-
danten, Herrn Sparkaſſen Buchhalter
Eichler im Lokal der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe während der
Dienſtſtunden zur Einſicht der Ge-
meindeglieder öffentlich aus. (843

Merſeburg, d. 12. April 1905.
Der Gemeinde-Kirchenrat von
St. Maximi. Werther, P

Wer franzöſiſche Konverſation
mit anderer jungen Dame und

erbitte Mitteilung unter Chiffre 100
an die Exped. ds. Blts.
Junge Veriſmer und Poularden,
grünen Salat, Gurken- u. Kopf-Salat,
Katharin.-Pflaumen, itl. Prünellen,
Aprikoſen, amerik. Apfelſtücke,
friſchen Waldmeiſter (844
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Junger Mann
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen
kleines Zimmer mit halber Penſion.

Gefällige Angebote erbittet

C. Günther jun..
Baugeſchäft. (837

Hohen Verdienſt
erzielen arbeitſame Vertreter durch
Vertrieb eines neuen Artikels der
Geſundheitspflege bei Friſeuren c.
Bewerber Adreſſen an: Johannes
Wegener, Berlin, Huſſitenſtraße
40 erbeten, da in einigen Tagen zur
perſönlichen Rückſprache anweſend.

re
annonelren well

zei es ein Stellen
e oder Angebot

S en Capital- Gesuuch F
t ler An gebot oder wer etwas

J Aue vera od.ehe od. einenFabrikaten u. Ergeugnissen

ein egehret verr oder gen undMrederverkcärfer
s der wende sich an
die Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Ingertionsangelegen-
heiten, Inserat-Entioäunfe, Kostenan-
zchläge v 77, g4- Verzeichnisse
kostenlo hagung von Clicheszum See e

O e rne

Warnung
Bei Kauf ei hi sigen oder auswärtigenJeschaft es, orunast 2 werbebetriebes

jedweder Art er be i Zete ligung kann man
nie 8 ni e vors ichtig sein. Streng eelle
Angebote finden Sie in m einer reichhaltigenOff fertenſis te, lie pe i Angabe Ihrer Wi insche
zusende. Bin in Agent, enme von keiner
Seite Provision.

E. Kommen, Thomas 17, I.riechten
und näſſende

Eyema, Hautausſchläge

offene Vüsse
h e e hwer bisher vergeblich hotffte

53

schellßisch ohne Kopf p. Pfd. 22 Pfg.,
Scholle p. Pfd. 40 u. 45 Pfg.,

Aus unserer

Seeſische Volksnahrung:
Wir empfehlen in Iebendfrischer Ware:

Rotzunge
Seelachs ohne Kopf p. Pfd. 22 Pfg.,e p. Pfd. 50 Pfg. Sceinburtt p. Pfd. 100 u. 130 Pfg.,

äucherei und Marinieranstalt empfehlen wir
feinſte friſche Rauchwaren und Marinaden.

oraäsee-IIalile““ der deutschen Damm
Telephon 1275.

Elektr. Lichtbad

el O.V Am Gotthardtsteich.
Giebt höchſt ſaubere Kur nnd

Schwitzbäder, elektr. Waſſerbäder,
Hand u. Vibrationsmaſſagen, Be
ſtrahlungen mit farbigem Licht.
Günſtige Erfolge bei Jnfluenza,
Hexenſchuß, Rheumatismus, Läh-
mungen, offen. Wunden, Nierenent-
zündung Geſchlechts-Krankheiten,

Jschias uſw.
E. Für Damen weibliche Be-
handlung in getrenn. Abth.

Preise der elektrischen
Lichtheilbäder:

1Karte2,50M., 6 St. Avonn. 12 Mk.

Geöffnetfür Herren u. Damen früh 8 bis
abends 9 Uhr. Sonntags b. 1 Uhr.

Anſtalt für chem.-mikroſkopiſche
Urin-Untersuchungenn,

Teekuren n. Klünikeu. Kneipp.
Den Damen geehrt. Herr
ſaften laſſe auf Wunſch Maſſagenod. Einpackungen durch eine in groß.

Naturheilanſt. ausgebild. Maſſeurin
ins Haus bei zivilen Preiſen aus-

führen. Poſtkarte genügt.
Badeanſtalt im hieſigen

Königl. Schloßgarten.
Täglich von morgens 8 Uhr bis

abends 8 Uhr J. geöffnet.
Ia. friſch. Spieſerrücken à Pfd. 1.25

do. keule 1.00
do. blatt 0.65Kochfleiſch à Pfund 25 Pfennig,

Capaunen, Poularden,
junge Tauben,

friſche Wier,
à Mandel 35 Pfg.,

eingemachte Preißelbeeren,
Pfeffer- und ſaure Gurken,

Ringäpfel, Aprikoſen,
e Pflaumen, Miſchobſt,

ferner: ſämtliche

Gemüſe und

zu bedeutend ermäßigten Preiſen
empfiehlt (841

III
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
See Schollen, Cabel
F jan, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Bratheringe, Sardinen „Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Gebr. Haak

vorzüglich in Qualität,
à Pfund 1,20 Mk.

verkauft

R. HaFrankleben.
Mitglied des Rabatt Sparvereins

Merſeburg a. S. u. Umgebung.

ſucht nach Magdeburg zum
1. Juni oder ſpäteſtens 1. Juli

Frau Landeshauptmann
Bartels. (786

Früchte- Konſerven

Eine Köchin

Programm:
zöſiſche, ſpaniſche und ſchwediſch

kommen von heute, Freitag ab

reitag, d. a. a ril,

Liederavena
von Muſikdirektor Dr. R. Hoffmann aus Halle a. S.

„Das Volkslied“. Deurſche, niederländiſche, fran-
Volkslieder c.

Nummerierte Karten à 2 M., unnummerierte Karten à 1 M.,
Liederterte 20 Pfg., in der Buchhandlung v. Fr. Stollberg.

Reste- Tag.
Die ſich während der l tz'en Monate angeſammelten Reste

von Stoffen aller Waren- Gattungen ſind zuſammengeſtellt und

(817

außergewöhnlich billig
zum Verkauf.

Otto Dobkowitz,
Hersehburg, Entenplan 3. (840

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
feinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

sowie sehr schöne ostfriesische
2

J e

Von heute
Transport prima hochtragender und
frischmilchender

ühe Kälvern,

ab steht wieder ein grosser

Zuchtfersen billigst und in
verschiedenen Preislagen bei mir zum Verkauk.

Fritz Zurgmann,
(845

Diemitz.
Berlinerstr. G.

Halle a. S.

Telephon 1141.

ieneg
Boongicamp

Man Verlange

fsabribatior J Geheimniss der Fſrma-
3

Seee

n S dn x d ei W W
M

u

hoſſeſerenfsene Maſestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

We
e

1346.

24 Preis-Medaillen!
en Vnderhberg-Boonekamp.

Auswahl am Platze. (776
H. Schnee Nachf., Halle, Gr. Steinſtr. 84.

ſnnr beinkleider Neu! Telſerdeckrhen

S gutes Geſchirr.
V.

wul-
(5

Schnee Nachf., Halle. Gr. Steinſtr. 84.

Billige Preise!!!
Kabeljau ohne Kopf p. Pfd. 18 Pfg.,

Zander p. Pfd. 70 Pfg.

pfſischerei-Gesellschaft Nordseess,
Bremen-Nordenham.

Halle, Grosse Ulrichstrasse 58. e Telephon 1275.I Beste Bezugsquelle für Hötels und Händler.

r

(835

Sonntag Palmar.) 16. April I9 )5,
7 Uhr abends:Passions- Musik

Stadt-Singechores aus Halle a. S.,
Leitung: K. Klanert,

unter gütiger Mitwirkung von Frl.
Clara Schumann (Geſang), Herr
Kgl. Musik- Direktor Schumann
(Orgel), Chöre von Roselli, Vittoria,
Pallestrina, Eccard. Bach. Dräseke,
Reinecke und Klanert.
Altarplatz: à Mark I.

Schiff d. Kirche, à
bis Sonntag mittag in der Buch-
handlung Fr. Stollberg, nachmittag
im Küsterhause. (876

X

Sonntag, den 16. April er.,
abends 8 Uhr
Grosse

Extra-Konzert,
ausgeführt v. der hieſigen Stadikapelle

(Dir.: Fr. Hertel.)Vor wihiebihi ſh.
à e m r nig.Entree

Halle a. e
p her ung vornehmster

Henry, J 200 84 S

3 Elefanten
und andere dressierte Tiere.

Donnerstag, 13. April 1905,
2 grosse Vorstellungen,

nachmittag 4 Uhr u. abends 8 Uhr.
Nachmittag, Spezial-Hatinee

kür Fremde und PFamilien.

In beiden Vorstellungen gelangt das
Beste desZirkurs-Repertoirzur Auf-

führung.
Enorme Pr folge

der Meisterschaftsdressuren des
Herrn und Frau Direktor Henry

sowie der gesamten Spezialitäten.

Freitag. 14. April,
2 grosse Vorstellungen.
Täglich abends 8 Uhr: Vorstellung.

Sonntag, 16. April,
2 Vorstell ungen.

Nachmittag 4 Uhr:
V orste tollung g.

Spezial-Fremden-
(842

mm n h m a
14. April, abds. 7

Uhr, amtenk g ltig:Nadame Sans Gene.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 12. April.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4590
Stück. Ferkel: 371 Stück. Verlauf
des Marktes: Flottes Geſchäft, Preiſe
höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
33—-45 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 45bis 62 M. Fer kel: mindeſtens 8 Wochen

alt, Stück 17--25 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 14--18 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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